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Neues in Kürze.
" Die französische Politik in Elsaß-Lothringen treibt insofern

eigentümliche Blüten, als sie den in Deutschland Lebenden aus
dem „befreiten“ Gebiet außer-« deutliche Schwierigkeiten für bie
Einreise bereitet.

* Die Vorschläge, die Frankreich nach Ansicht des halboffizis
ösen ,,Exrelsior« bei den aarverhandlungen zu machen gedenkt,
sind für die deutsche Abordnung unannehmbar.

* Der deutsche Außenhandel zeigt in der Aufstellung für Ok-
tober eine leichte Verminderung gegenüber dem Vormonat.

* Frankreich sucht immer wieder den Termin für die zweite
Haager Konserenz durch neue Begründungen hinauszuzögern.

Schwierige IRechenegempel.
w Während man früher die ungefähre Stimmung

per Wählerschast immerhin einigermaßen vorher zu be-
erteilen in ber Lage war, tappten diesmal selbst die
zewiegtesten Rechenkünstler und Parteistatistiker voll-
tändig im Dunkeln, jede Voraussage war falsch und da-
l)er vergebliche Liebesmüh und so ist denn auch das Er-
Irdnis alles andere denn befriedigend bis auf bie Tat-
sache, daß man die unleugbaren Erfolge, die die radika-
len Flügelparteien rechts und links — Nationalfozia-
listen und Kommunisten —- erzielten, ihnen als Sieg auf
der ganzen Linie buchen muß, ein Sieg, ber sich aber bei
-)er Einstellung dieser Parteien für die zukünftige Politik
im positiven Sinne einer direkten Zusammenarbeit mit
aen auf einer mittleren Basis sich findenden übrigen
Fraktionen kaum auswirken dürfte.

Nun pflegt man aus allen Wahlen, so unbedeutend
sie auch sind, Rückschlüsfe auf bie kommende Politik zu
ziehen. Auch das wird diesmal fchwer fallen. Jn eini-
gen Städten haben sich die alten Mehrheiten gehalten,
in anberen sind bürgerliche Mehrheiten für rote Mehr-
heiten getreten, unb wiederum in anderen rote für bür-
gerliche Mehrheiten Betrachtet man die einzelnen Par-
teien, so muß gesagt werben, idaß die Deutschnationalen
allgemein bis auf einzelne Bezirke ebenso wie die De-
mokraten Verluste erlitten ‚haben. Daß durch Bildung
neuer Parteigruppen vor allem die Mittelparteien stän- _
big Verluste-erleiden geht auch daraus hervor, daß das
Zentrum auf bem iHunsrück durch die christlich-natio-
nale Bauernpartei stark gelitten hat. Die Deutsche
Volkspartei hatsich im großen und ganzen gut gehalten.
Bei den Sozialdemokraten wechseln Verluste und Ge-
winne stark. Sie haben als große Partei von vornherein
gewisse Vorteile. Große Parteien haben immer eine
große Anziehungskraft und ein starkes Beharrungsver-
mögen, außerdem verfügt die Sozialdemokratie über
eine gut disziplinierte Mitgliederschaft. Objektiv be-
trachtet, wäre es verfehlt, wollte eine Partei die Ansicht
vertreten, sie könne aus dem Ergebnis dieser Wahlen
eine andere Einstellung, eine andere Verbindung suchen
oder- sogar ihren Einfluß erweitern wollen. Genau ge-
fehen, ist alles beim alten geblieben und der Wertmefser
dieser Wahl kann nur die Lehre geben, daß es richtig ist
die alte Stellung zu behaupten.

Zufolge dieser Einsicht wird man die kommenden
größeren politifchen Entscheidungen nach den alten Bin-
dungen messen und wägen müssen. Keine der in de1
bisherigen Koalition vereinigten Parteien wird nach
ben Erfahrungen dieser Wahlen große Neigungen haben
aus dem Ring zu springen und ohne weiteres gewagte
Experimente versuchen. Man pflegt immer wieder vor ’
ber Krise bis zur letzten Konsequenz zu sprechen, also bic
Reichstagsauflösung und die Neuwahlen des Reichstag-
als einen gesunden Aus ang zu fehen. Heute wird de1
Mut, eine Rei stagsau ösung zu verfechten, beträcht-
lich abgedämpft ein,.benn bie Parteien müssen erkennen

. daß-es nicht gelingen würde, andere Mehrheiten zu ge-
winnen Die Parteizersplitterung ist bei uns" derar:
grob, daß sder jetzige Zustandauchdurch Reuwahler
kaum einanderes Bild ergeben würbe, dies um so wenig
ger, als si auch inderZahl an Stimmen, bienvn ben
einzelnen armen-abgesehen von den-beiden Flügeln
errungen «wurd-en,·eine.jgewisse Stetigkeit zeigt, lokal be-
bin te, zeitweise Schwankungen ««ändern an dieser Fest-
fte ung nur wenig und- bedeuten keineswegs das Gegen-
teil, - wenn man) bie große-Linie betrachtet. Sämtlichc
Parteien der Mittewerdenssichsa en ·müssen,"· daß -nu1
der bisherigeKurs für «"sie e'rfvlgve prechend sein werde ;

Was hier mit Bezug auf Reichs- .und Staatsvolitii
gesagt ist, trisf t. aber auch mt Bezugaufdie lvnrmunas
len erhältnt e im roßen und» gänz
wieder von euwaglen B. r

 

Bild in kurzer se -.kaum ändern dürften.
gener in Heraus liege Korrepttoneprepaeande unnü-
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en zu.. Wenn schor f
g. .. Berlin ‚.gefrhrieber .

wirb, so ist das in ofern n cht ganz richtig-als lot _e bas„
Hlet st bit  

gewefen. In ber Reichshauptstadt bleibt weiter die »wi-

Mehrheit im roten Haus. Aber da die Kommunrstes

"Ch zu gemeinsamer Arbeit mit den Sozialdemokratie-.

nicht finden können, werden sich auch in der Reichsyaupi

stadt Parteigruppierungen herausbilden, die im Reis-les

tage vorbildlich sind. Die Sozialdemokraten wssrdssp

Ienfalls lernen, sich aus die bürgerlichen Forderungen
der Mittelparteien leichter einzustellen. Es hätte viel
für sich, wenn die gleiche Koalition, die im Reiche vor-
handen ist, sich auch in den Landtagen und Stadtverwal-
Jungen finden würde. Dadurch würde sicherlich eine ge-
risse Ruhe geschaffen und die scharfen Parteigegensätze
milderten sich durch eine überall gültige Mehrheitsbil-
dung beträchtlich. Der Erfolg einer solchen Verständi-
gung wäre zunächst die Vermeidung erschütternder Kri-
sen, die wir bestimmt nicht lange mehr ertragen können,
die Lehre und Nutzanwendung aber, daß nur durch
Kompromisse, bei denen jeder auf feine Ideale in ein-
zelnen Fällen verzichten muß, unter den heutigen Ver-
hältnissen regiert werden kann.

Was Frankreich erwartet.
Eine »Jnternationalifierung« der Saar.

e Paris, 20. November.

Angesichts der jetzt in das akute Stadium getretenen
Saarverhandlungen versucht der ,,Excelsior«, dessen halb-
amtlicher Charakter oft betont wird, die Sachlage vom
französischen Standpunkt aus noch einmal wie folgt zu
zeichnen: .

Man spreche mit Unrecht von einer Räumung des Saar-
ebi-etes. Das Saargebiet sei niemals von französis en
ruppen besetzt werben. Die Verhandlungen haben zum e-

genstand:

1. Die Rückgabe der Saargruben, die auf Grund des Ver-
sailler Vertrages französisches Eigentum geworden sind und
die die deutsche Regierung im Jahre 1935 zurückkaufen kann,
wenn die Volksabstimmung zugunsten Deutschlands ausfällt;

2. bie Einrichtung eines Zollregimes, das die Interessen
der mit der Saar- ndustrie in Verbindung stehenden elsäs-
fischen und lothringi chen Industrie schützt.

Da Frankreich nicht die Initiative zu den Verhandlun-
gen ergriffen hat, beren Schwierigkeiten kaum unterstrichen
zu werden brauchen, käme es Deutschland zu, konkrete Vor-
schläge für das neue Wirtschafts-Statut der Saar zu
machen, das alle Rechte der Bevölkerung berücksichtigt.· Es
ist klar, daß die französische Regierung nicht in Erwägun-
gen politischer oder psychologischer Art eintreten werbe, bie
bie deutsche Regierung veranlaßt haben, die politische Ein-
verleibung der Saar in das Reich als notwendige Folge
des Lecarno-Abkommens und der Anwendung des Young--
planes zu fordern.

Die Saargruben haben infolge ihrer Entwicklung und
ihres Ausbaues unter der französischen Leitung

einen gewissen Mehrwert
erhalten« Außerdem ist ihre Kohle unentbehrlich für die
fran ösische Eisenindustrie, die sich nicht den Gefahren un-
regemäßiger Lieferungen oder erhöhter Preise durch die
preußische oder bayerische Regierung aussetzen kann.

Auf die Schwierigkeiten einer Unterbrechung der
Steinkohlenlieferung im Falle einer internationalen
Spannung brauche nicht hingewiesen zu werden.

Das deutsche Angebot irgendeiner Summe für die Rückgabe
der Saar könne aslfo nicht genügen, um ein so umfang-
reiches Problem zu regeln, das sowohl die französische
Sicherheit als auch die nationale Wirtschaft interessiere.

Man wird ein ständiges Abkommen schaffen müssen,
das eine deutschäranzösifche Zufammenarbeit für die
Ausbeutung der Saargruben und für die Kohlenliefe-

« rungen Gewähr leiste.

Nicht minder schwierig wird die Zollfrage zu lösen fein.
Man werde die Tragweite der Frage .verftehen, wenn man
bedenke, daß die Saar zu den größten Abnehmern und
Lieferanten Frankreichs zähle.

*

Diese Ansichten, die wahrscheinlich die offizielle fran-
zösische Meinung barftellen, bedeuten nicht mehr und nicht
weniger als eine vollständige anternationalisierun der
Saar. »Es brau t nicht« besonders darauf hingewie en zu
werden,- daß sie ür die deutsche Abordnung, die unter der
Leitung des Herrn von Simson schon in Paris eingetroffen
ist, natürlich gar nicht in Frage kommen können, auch er-
ribrigt siclL über sie jede Disku sion. Hierin sind sich alle
maßgeben en Amtsstellen mit er gesamten Saarbevölke-
r g vollständi eini . Die Saar muß ohne jede Einschrän-
n zum Rei zur drehten, bie-(bruben-gehen durch das

Rii lau recht des Versailler · Vertrages in den Besitz des
preußis en- be w. baperischen Staates über. Darüber möge
man si in aris klar fein, noch ehe die Verhandlungen
begonnen haben. -
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man weil — die einfache Mehrheit genügt!
Der wirtschaftsparteiliche Reichstagsabg. Prof. D. Dr. Dr.

Bredt nimmt im demokratischen ,,Ber·liner
Bd rs en courier" Stellung zu der Frage, wieviel
Stimmberechtigte sich am Bolksentscheid beteiligen müssen.
Die Linke leitet bekanntlich daraus, daß „ein Beschluß dw
Neichstags nur außer Kraft gesetzt werden kann, wenn sich
die Mehrheit der Stimmberechtigten am Volksentscheid be

iiiiligt", die Behauptung ab, auch im Falle des Volksbegehrens
sei die Beteiligung der Mehrheit der Stimmberechtigten am
Jselliseutscheid erforderlich, da die Ablehnung des durch das

Volke-begehren an den Reichstag gelangten Gesetzes einen
»Beschlusz des Reichstags« darstelle. Hierzu heißt es in dem
Aufsatz Prof. Bredts:
»Man kann sellechterdings nicht annehmen, da die Ab-

lehnung eines Gesetzentwurses einen ,,Beschluß« b" eutet, der
später ,,außer Kraft gesetzt« werden könnte. Es ist eine ganz
unmögliche Konstruktion, die Annahme eines früher
einmal abgelehnten Gesetzentwurfes als die »Außerkrastseiung
der AblesnunM hinstellen zu wollen. . Wenn die Ausfaäuug
der Rei sregierung richtig wäre, hätte auch der Artikel keinen
rechten Sinn. . . . Wenn . . . dieses Ersordernis zuträse, müßte
der Artikel 75 lauten: „(Ein Volksentscheid ist nur gültig, wenn
sich die Mehrheit der Stimmberechti ten an der Abstimmung be-«
teiligt«. Die heutige Bestimmung ätte gar keinen ‘S i'n'n,
wenn allemal ein Beschluß des Neichstages außer Kraft gesetzt
würde. Da nun aber die Reichsverfassung sehr- vorsichtig fund
genau abgefaßt ist, muß man annehmen, daß kzum minde ten ein
c‘all denkbar ist, in dem der Volksentscheid einen Bes lu des
fieichstages au er Kraft setzt. Dies ist eben der Fal des
Volksbegehrens nach Artikel 73. Auch wenn man kein
Freund des Volksbegehrens ist, kann man di e Argumente jun-
möglich übersehen. . . . Es liegt daher nahe, aß die Regierung
die Volksbegehren nicht gerade erleichtern will. Dies
du's-« aber niemals dahin führen, daß die Reichsverlsassusug
eine Auslegung erfährt, bie ftaatsrechtlich nicht ha tbar
ist. Wenn einmal in der Neichsversassusng der Weg des Volks-
begehrens vorgezeichnet ist, dann muß er genau innegehalteu
werden. Die Neichsversassung steht so hoch, daß ihr gegenüber
alle politischen Erwägungen zurückzutreten haben. . . . Man mag
über die diesbezüglichen Bestimmungen der Reichsversassung
denken,- wie man will, man mag auch zu einem einzelnen Volks-
begehren ftehen wie man will: für jeden re tlich denkeudeu
Staatsbürger ergibt sich die Verpflichtung, ua seiner Ueber-
zeugung F r die Jnuehaltung der Neichsoerfassung einzutreten-
und das oll hiermit gefche-hen.”

Prof. Bredt und erst recht der ,,Berliner Börseneourier«
sind schroffe Gegner des Freiheitsgesetzes. Der ,,Berliner
Börsencvurier" läßt denn auch ,,zur Diskussion« den Mini-
sterialdirektor Badt die von Prof. Bredt abgelehnte »Auf-
faffung” vertreten. Gleichzeitig versuchen ein Oberregierungss
rat aus dem Reichsinnenministerium in der ,,Deutschen All-
gemeinen 3eitung” und der Weimarer Staatsrechtler Anschütz
in der -,Frankfurter Zeitung« das Freiheitsgesetz erneut für
,,verfassungsändernd" zu erklären, was bekanntlich in keiner
Weise der Fall ist. Das ändert alles nichts daran, daßdie
Ausführungen Prof. Bredts richtig finb. Wir können uns
also nur die Worte zu eigen machen, die der demokratische
,,Berliner Börsencourier« dem Aufsatz Prof. Bredts vor-
Znstellte: »Wir erwarten, daß diese Darlegungen die _g‘e-
sührende Beachtung finden werben!“ « _ » „u;

Die Staatspolrtrk m Elsaß-Lothrrngen
· »Deutsche zweiter Klasse?«

‚ .-= Straßburg, 20. November.
Vor einigen Monaten hatten sich die französischen Kon-

sulate in Deutschland geweigert, den im Reich lebenden
Alt-Elsässern und Alt-Lothringern die Zureise in die
Heimat zu gestatten. Diefe Maßnahme richtete sich gegen
diejenigen Elsaß-Lothringer und ihre Angehörigen, die
durch den Versailler Vertrag Franzosen geworden finb,
aber in Deutschland verblieben oder nach dem Waffenstills
stand dorthin auswanderten und eine reichsdeutsche An-
gehörigkeit erwarben. Da sich die Konsulate aufneue Au-
weisungen aus Paris beriefen, hatte ber autonvmiftifche
Abgeordnete Dahlet mündlich und schriftlich bei Briand
Einspruch gegen diese Methoden erhoben und den genauen

 

.Wortlaut der Anweisungen eingesordert

Erst jetzt erhielt er in der üblichen Form einer druck-
ten Antwort im französischen Amtsblatt Auffchlu über
biefe Anweisungen, die mit der Briandschen Verständi-
gungspolitik schlechterdings unvereinbar finb. Manerfiihth
daß zunächst verfügt wurbe, nur denjenigen Elsaß-Ldtlrrkns
gern die Einreise zu genehmigen, die für den Erwerb-der
deutschen Staatsangehörigkeit »sehr ernste Gründe« -f· rui-
lsiarer oder wirtschaftlicher Art vorbringen könnten. Ilen
habe aber jetzt neue Anweisungen gegeben, wonach, bie E n-
rersebewilligung nur dann verweigert werden solle,jer«1n
die Betreffenden „eine deutlich ungünstige Haltung gegen-
über Frankreich« gezeigt haben. '

I

Die elsaß-lothrin ische Oeffentlichkeit wird sich mit pdieser
-Erklärung,nicht zu riebengeben, das sie als un ere.. · u d
uberaus un eitgzemtrß empfunden wird; Auch eint?t land

· , auf Klarstellung dieser h· st mer ür-
argen Zurücksetzung einer ganzen Gruppe se ner Staats-



ingehörigen zu bringen, bie hier zu Deutschen minderen
kliechtes gestempelt werden. Frankreich scheint auch nicht
iu erkennen, daß durch solche Gesinnungsfchnüffelei ei-
eigent«i«t«ngiches Licht auf die »Befreiung« Elfaß-Lothrin-
aens a-. .

Französische Berfchieppungsmanöver.
Wann kommt die Haager Konserenz?

H- Paris. 20.November.

Jm ,,Journal« ergreift Saint Brice noch einmal das
Wort, um den Vorschlag der französischen Regierung zu
rechtfertigen, die zweite Haager Konferenz erst im Januar
abzuhalten. Er weist barauf hin, daß es von Vorteil fei.
vorher den Ausgang der deutschen Volksabftim:
mung zu kennen. Die Zwischenzeit könne zu einer
eingehenden Vorbereitung der Konferenz benutzt werden
Die beiden großen zu regelnden Fragen seien das end-
gültige Statut der BJZ. und die Oftreparationen

ielleicht hätten die Negierungen zu den mit so großer
Sorgfalt in Baden-Baden ausgearbeiteten Statuen Ver-
besserungsvorfchlä e voranbringen. Siefe Arbeit müsse ohni
Uebereilung geleistet werden, um eine Wiederholung bei
Schritte Snowdens auf ber zweiten Haager Konserenz zr
verhindern.
Weiter stellten die Ostreparationen ein Durcheinander
von Schwierigkeiten dar, die aus der Konferenz schnell
eine Hölle machen könnten. Von Bulgarien müßten
vernünftige Zahlungen erreicht werden. Die 37 Jah-
resraten zu zwölf Millionen Goldfranken seien nicht

übertrieben.
Der Fall Ungarn liege schwieriger, da es sich hier daruir
Handels von Ungarn nicht nur Zahlungen, sondern dii
ufgabe von Ansprüchen auf gewisse Güter-Entfcheidunger

zu erhalten, die es auf Grund des Vertrages habe. Weni-
man zu keinem Er ebnis komme, so verweigerten Rumiis
nien und die Tfche pflewakei die im Youngplan vorgesehe
nen Berteilungem

Nur keine Ueberfchäiziiiig.
Die Opposition gegen Snowden.

Q) London, 20. November.

Die ö entli e Meinun Englands bekundet eine starke

Mißstimnfifung cgegenüber her Art. wie ber «Schatzta«i«izler

der Arbeiterregierung die Frage des Liquidationsubers

fchuffes und des noch nicht liquidierten deutschen Eigentums

behandelt. Snowden muß sich, namentlich von der Presse

der Opposition sehr bittere Dinge sagen lassen, unb bie

Stimmen mehren sich, die von der Regierung eine

Korrektur der Erklärungen Snowdens verlangen.

Man kann diese Zeugniffe des englischen Wohlwollens

für-Deutschland und eines gestörten Nechtsempfindens bei

uns nur dankbar begrüßen, wird aber doch gut tun, sie in

ihrer Wirkung nicht zu überschätzen. Auch Snowden selbst

war einmal ein eifriger Befürworter des Kampfes gegen

die Licsuidation, bis ihn die Erfordernisse der praktischen

Politik dahin führten, die Erträgnisse der Liquidativneii

als nützliche Auffüllung feiner Kassen zu werten, und dieser

materielle Standpunkt ist keineswegs ein privates Gefuhl

des Arbeiterminifters, sondern ein Gesichtspunkt, der im

allgemeinen für politische und wirtschaftliche Maßnahmen

des englischen Volks und seiner Staatsmanner sehr start

mitbeftimmend zu sein pflegt.

 

Aus dem Jn- und Auslande.
Severing und die Sonntagsarbeit vor Weihnachten.

Berlin, 20. November. Der Neichsminifter des Innern hat

an die Landesregierungen folgendes Nundschre«i«ben gerichtet:

»Verschiedene gewerkschaftliche Angestelltenverbande wie der

Gewertfchaftsbund der Angestellten. der Deutschnationale Hand-

lungsgehilfenverband, der Zentralverband der Angestellten, ha-

ben sich an mich gewandt und sich dahin ausgesp«rochen, daß keine

Ausdehnung der bisher üblichen Sonntagsar«beit vor Weihnach-

ten aus Anlaß des für den 22. Dezember in Aussicht genom-

menen Volksentscheids zugelassen wird. Hiervon« beehre ich mich

ebenfalls Mitteilung zu machen und gebe anheim, den Wunsch

bei Jhren Entscheidungen zu berücksichtigen

Stützungsversuche für das Kabinett Jaspar. « «

Brüfseh 20. November. Brüfseler Bank- und Jndustriekreise

versuchen mit allen Mitteln, das Kabinett Jaspar zu stutzen,

da sie schwere Schädigungen des belgischen Wirtschaftslebens im

Fall einer Ministerkrise befürchten. Es verlautet, daß die Ne-

gierung der Kammer den Gesetzentwurf uber die Flamisierung

der Universität Gent vorlegen werde, wobei die Kammer von

‚y .

sich aus beschließen müßte, in welchem Umfange französische Vor-
lesungen weiterbestehen könnten. Man hofft, auf biefe Art be'n
Rucktritt des Kabinetts Jaspar zu vermeiden.

Festeffen zu Ehren des deutschen Botschafters.
London, 20. November. Jr Erwiderung der freundschaftlichen

Aufnahme während der Tagung der interparlamentarifchen
Handelskonferenz in Berlin im September gaben die Mitglieder
des Wirtschaftsausschusses des Unterhauses zu Ehren des deut-
schen Botschafters im Unterhaus ein Essen. Neben Botschafter
Sthamer und Frau nahmen alle führenden Persönlichkeiten der
Botschaft, unter ihnen Botschaftsrat Dr. Dickhofs, Graf Bern-
st«e«irff,«Fkirft Bismarck und Gesandtfchastsrat Ritter an dem Fest-
es en er.

Um Primo di Niveras Dittatur.
Madrid. 20. November. Der frühere Ministerpräsident

Sanchez Guerra wurde mit Rücksicht auf fein hohes Alter bis
zur Durchführung des neuen Prozesss aus freien Fuß gesetzt. —
Die in einem Teil der ausländischen Presse veröffentlichten
Nachrichten über angeblich bevorstehende Aenderungen in der
Zusammensetzung der spanischen Regierung, insbesondere dar-
uber, daß Prima de Nivera zurücktreten werde uno ber Herzog
von Alba die Ministerpräsidentfchaft übernehmen werbe, sind
nach den bisher hier vorliegenden Nachrichten ganz unbe-
grundet

Das Verhältnis Englands zu Aegyptem
Kairo, 20. November. Die Politik der britischen Regierung

gegenüber Aegypten geht nach Mitteilungen des Außenministers
Henderson im Unterhaus dahin, die Deklaration vom 28. Fe-
bruar 1922 durch einen englisch-ägi)ptischen Vertrag zu ersetzen,
der die Verantwortlichkeiten beider vertragschließenden Parteien
neu festsetzen würde. Das gelte auch hinsichtlich des Schutzes
der ausländischen Belange und der Minderheiten in Aegypten

Lokales und Atlgemeines.
Gedenktage am 22. November.

767 Andreas Hofer in St. Leonhard geb. «
780 Der Komponist Konradin Kreutzer«in Meßkirch geb.
849 Der Schriftsteller Fritz Mauthner« in Horitz i. Bohm. geb.

850 Der Kunfthistoriter Geer Dehio in Neval geb.
.992 Ser Industrielle Friedri Al red«Krupp gest.
.914 Schlacht bei Lodz und Lowicz (bis 25. Nov.). U

Sonnenaufgang 7.28 U r :: Mondaufgang 21.43 r

Sonnenuntergang 16.04 U r :: Monduntergang 13.06 Uhr

prima Qualität . . .
n Deut land geht seit geraumer Zeit das Streben

nachS ber Miitkkenware Das heißt, man will jede Waren-

zattung in Klassen einteilen. Der«Kaufer soll durch A«n«-

iabe der Klasse sofort im Bilde sein, welche Ware es««is.

[Er könnte, wenn diese Klassifizierun wirklich durchgefuhrt

ch lauft, bie lfiskewi heithit«iIe«h«m«eIi«i«,«edi:s

er akten u aben, was er wo e. « en au e «s

wshl angzenelhm wenn es«««ge«l«ä?«ige, in allen Branchen die

la iiierun nell dur zu u ren. « « « _

K Lilieidzer erkizelicehn sich viele Schwierigkeiten, weil«man in

den Kreisen der Produktion der Ansicht ist, dass die Greis-

zen der einzelnen Klassen sehr schwer zu bestimmen fiidi«

Anderfeits muß zugegeben werben, daß man im Han e

vielfach glaubt, es »handele« sich ohne Markierung der

Ware besser. Ueber diese Ausnahmen hinweg, bie es nich«

ehrlich mit der Kundschaft meinen, wird sich nach und na )

die Normung, wenn man so sagen foll, durchsuhren M«i«in«

wird die Grenzen für die einzelnen Warenklassen schon es

der Fabrikation festsetzen und wirb, soweit es sich um N

turprodukte handelt, die Sortierung gewissenhafter ot«)«r--

nehmen müssen. Bei Kohlen und Koks haben wir e-

reits die Klassifizierung.

wäre, was er au

-
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.nbers aus als in der wegen, wo ber Kauser wohnt.
Dieser glaubt eine erftklafsige Kartoffel zu erlaii en, der

Verkäufer versichert es auch, weil die betreffende orte in

seiner G end als erstklasfig gilt. Tatsachlich ist es aber
eine Dur schnittskartoffel.

Aus diesem Fall sieht man schon, daß auf manchen Ge-

bieten die Meinungen auseinandergehen, und gerade die

Bewertung einer Ware in verschiedenen Gegenden die

lsauptsächlichfte Schwierigkeit bietet. So lange wir die

Normung, die Martenware, die Klassifizierung,« nicht ha-
ben, sondern uns mit den Anfängen beggziugen müssen ver-

langen wir aber, daß die angepriefene are auch so ist, wie

sie angepriefen wird. Gerade fegt, ba bas bevorstehende
Weihnachtsgeschäft die Geschäftsleute zur Legeren«Nekla«m«e«
veranlaßt, finden wir immer wieder vie« Empsecsiung evi-

Waren in „prima Qualität“. lieber prima Qualitat laßt

sich nun sehr streiten Was der eine darunter versteht, will
ber anbere n cht gelten lassen. ..

Es ift gut, daß jetzt das Neichsgericht die Frage geklart

hat. Es sagt re n sprachlich verstünde man unter .,Prima
Qualität“ solche Waren, deren Güte sitz sowohl auf bie

Art der verwendeten Stoffe wie die der erarbeitung und

der . ehlerfreiheit erstreckt. Also, wenn prima Qualität

ange oten wird, muß man die Gewißheit haben, daß sie

die besten Stoffe, die beste Perarbeitung erhalten« haben
Und wird einem dennoch unter »Prima Qualitat eine
niinderwertige Ware angedreht, so kann man sich dagegen

mit Erfolg wehren.

—- Rückenfesselung bei Gesangenentransporten verboten.

Wie einem Nunderlaß des preußischen Ministers ves Jn-

nern an alle Polizeibehörden u entnehmen ist, wird fortan

die Anwendung der Nückenfesielung bei Gesangenentrans-

porten untersagt.
—- Verdoppelte Jagdscheingebührem Eine Erhöhung« der

Gebühren für Jagdfcheine auf das Doppelte des bisherigen

Betrages wurde vom preußischen Staatsministerium an-

geordnet.

—- Turnen verlängert das Leben. Die fortgeschrittene

Wksfenschaft gilt unbedingt als Bahnbrecher ber Lebens-

verlängerung. Unser Vol hat aber noch ein weiteres All-

heilmittel, das, weise am Körper des einzelnen angewandt

ebenso zur Verlängerung des Lebens beizutragen vermag.

Dieses Heilmittel nannte unser großer Altmeifter Friedriil

Ludwig Jahm Turnen Viele Hunderttausende unseres

Volkes haben Jdee und Kraft des Turngeda«ntens mit Leil

und Seele erfaßt. Was Jatheine Tur«i«ifchuler lehrte, wa-

nicht weniger, als daß Tatwi e und Korperkraft mehr als

sonst in den jungen Kör ern Besitz greifen solle. Und ii

den neuen Generationen indet diese ehre merklich treueri
Gefolgschaft Denn was Jahn Turnen nannte, war Körper
und Geisteserfrifchung, war ein bewußt betriebenes Begin
ne«i«i zu friierem Bewegen und körperlich gefunderem Wohl
be aaen.

—« Verwechselte Arzneiflafchen. Jmmer wieder wir!
Arzneiflaschen infolge Verwechselung mehr oder minder
schwerer gesundheitlicher Schaden angerichtet. Man beachti
stets, daß Arzneien für den äußeren Gebrauch immer in
s e ch’s e ck i g e Flaschen eingefüllt sind. Drei dieser Flascheni
seiten weisen Nillen auf. Hingegen erfolgt die Einfüllung
von Arzneien, die für den inneren Gebrauch bestimmt sind,
stets in runde Flaschen. Die Etiketts bei diesen runden
Flaschen find weiß, während den eckigen Flaschen nur

« rote Etiketts aufgeklebt werden dürfen. Außerdem sind
diese roten Etiketts mit dem Ausdruck ,,Aeußerlich« ver-

sz when-« Ein wenig Vorsicht also müßte an sich schon genügen,
um Verwechselungen hinfort unbedingt vorzubeugen. «

‚w— Um »den Tallsackmarkt. Die Gemeindevertretung
beschloß, der Aufsichtsbehörde auf eine Anfrage mit--
zuteilen, daß die “Beibehaltung des historischen Soll:
sackmarktes aus wirtschaftlichen Gründen dringend er-
wünscht fei.

re— ‘Botttag. Am« Dienstag, den 26. cNovember-,
abends 8 Uhr, spricht in Herischdorf Gerichtskretschani
(Gruft Gasthaus), Dr. Alfred Kuermann aus Köln
(mit sLichtbildern) über Marx oder Mahraun«? Dr.
Kuermann ist einer unserer besten, fesselndften Red-
ner. ·

hy. Winters Einzug Jms Riesen- und im Eulen-
gebirge hat der Winter feinen Einzug gehalten. Auf
dem Riesengebirgskasmme liegt eine Schneedecke von ca.
’30 cm. Der Skisport ist hier und auf der Eule im
(bange. «

hy. Hahnau, 20. iI‘Covemiber. (Bwei Mädchenfchäns
der verhaftet.) In Steinsdorf wurden ein Elektrin- stallateur und ein 18jähriger junger Mann weg-en

 

Des Mitleids Liebe.
17 RomanvonRobertFuchssLtska

»Gnädiges Fräulein entfchuldigen schont über. fehen
Sie, was für Sie die Ban bedeuten mag. das ist mir mein
Elternhaus. Würden Sie das Haus sdruben hergeben wol-
len. in dem Jhr Herr Vater damals vom König den Frei-
herrntitel empfing? Es ist a doch ozusagen Jhr und
Jhres Herrn Bruders Ahnenf laß, ni t wahr? Nun . . .
in, diesem alten Häuschen ist derselige Chrebrecht Wapp-
ler, mein Vater. Stadtverordneter und Armenpfleger ge-
worben. Nicht um wein Lebens lück iräre mir das Grund-
stückjfeii. Unsereiner hat au fein Standesbewußtsein
und hält-in Ehren. was einst Ehre in die Familie brachte.“

- »Nun gut!” unterbrach Sinchen. »Dann möchte ich Sie
. gegen; nicht wahr. in Jhrem Haufe irsaknitdoch wohl eine

rau; von Gerdenring mit ihrem Töchterchen?« -
Da horchte Wappler hoch au . Was war denn dass
tte Sufe ihm denn nicht g agi, sda der Herr von

i mann sie nur als einfaches Fräu ein Kartenring
kenne? Er wurde rot im Gesicht- denn er ahnte, daß bie-
fer Besuch nichts Gutes bedeuten könnte. War doch das

n recht eigentlich keinem Menschen, der sie in der
Vorstadt kannte, fo sympathisch wie ihr Bruder Justus.
Er erhob sich langsam von Ifeinem Stuhl und trat unabsicht-
lich vor die Stubentür, a s müsse er der alten Sine den
Weg nach der Trevve versperren ·

»Da Sie den richtigen Namen der Dame wissen. fo
sann ich wohl nicht leugnen, daß sie es allerdings ist. die
aber: wohnt. Aber, Wadiges Fräulein, ich möchte Jhnen
In bedenken geben, meine Mieterin eigentlich nicht
Dill. es kenne jemand hren wahren Namen.«

‚Saß hat sich seit gestern nacht —- nun. fagen wir

 

 

beffer, seit heute früh geändert!« entgegnete Sine und merkte, da er ihr sagte. daß des Herrn von Hartmani
- legte tiefe Bitterkeit in ihre Worte.

Wappler wurde verle en, als er das »gest·ern nacht«
vernahm. Dann schüttete er unwillig den unredtichen
Gedanken ab, mit dem er bei diesem Wort an Suse «ind
gärten auffälliges Aussehen bei ihrer Heimkunft gedacht

e.
»Meine Mieterin ist eine sehr ehrenwerte Frau, gnä-

diges Fräuleinl« sagte er. »Sie verdient sich kärglich
ihren und des Kindes unterhalt. Sie schreibt ia doch für
Jhren Herrn Bruder .. .«

« »Tai-halb komme ich fal« log Sine. »Ich möchte nur
nicht unangemeldet die Dame überfallen, denn es scheint
Ia doch, als ob ärmliche Verhältnisse da oben betrieben.
Gehen Sie hinauf und sagen Sie ihr, ich wäre da. Sie
kennt mich.«

« Wappler kratzte sich den Kopf und s«h mißtrauisch mit
feinem festen. ehrlichen Blick das alte Fräuliin an.

Sine wich ihm aus.
,,Gnädiges eiräulein verzeihen. . . aber Sie haben

sicherlich nichts utes im Sinne. Nehmen Sie mir's nicht
ubel -- —« verbesserte er sich bei dem empörten Gesicht
Sinchens.
in meinen Schutz genommen. unb ba muß i auch be orgt
sein« daß ihr Unangenehmes erspart bleibe.“

»Aber Mann. wie kommen Sie denn auf solche Jdeent·
fuhr ihn Sine« an. »Ich wünsche eine Unterredun mit
Frau von Gerdenring. und es ist doch dann deren Stich
zu entscheiden, ob sie mich anhören will oder nicht.‘

Bei dem herrischen Ton der alten Jungfer verlor Wapp-
tei seine Sicherheit und ftotterte kleinmiitig, daß er das
gnädi e Fräulein anmelden wolle.

c-

Schwefter unten fei.

»Aber. ich habe nun einmal dieFnädige rau .

 O n beruhigte er fiel). als er Sufes frohes Gesicht be- l

„Erhnell —- führen Sie das gnädige Fräulein herauf
s Oder zeigen Sie ihr den Wegl« bat Suse, und fuhr deir
Kinde glätiend über die widerspenstigen Locken.
.. Wapvler«tavpte langsam in seiner schwerfälligen Ar«
die Treppe hinunter.
« Mit üorfendem erzen stand Sufe an der immer-

tur. Er kam also ni t selbst, sondern schickte rück ichtsvoli
die Schwester zu· der Alleinwohnenden, Schutzlosem Sii
hatte ich geireiii«-- unb hatte sich dennoch gefürchtet. ihn
im he en Tageslicht gegenüberstehen zu müssen.

« So überlegte sie denn rasch, daß auch Sinchens Besuck
wiederum sein Angenehmes·hätte. und trat au bem Flut
mit lieblich errötenden Wangen und frohem "(hellt de1
alten Tsame gegennber. Sie beugte sich mit ehrerbietigeir
Handkuß zu Sinchen nieder und bemerkte dabei, wie diei
Füråid zitterte. Dann fuhrte sie den Besuch in die Dae. ‚

»Gnädiges Fräulein, lassen Sie mi neu r dii
Güte bunten, in der Sie den Weg zu mirchfasrihdem wfäflhrend
es doch meine Pflicht gewesen wäre. zuerst zu Ihnen zu
kommen.« Just hat hnen also gesagt — ‘-— --".

»Mein« Bru , von Hartmann, t mir aller-
dings erzahltt« wurde Enge korrigiert, die « den kalten
Worten ihr Blut fortebben iihlte. Dann ah sie mit än ft-
lich fra endem Blick in das ihr auch 'e t o er os ei-
nende esicht Sinchens. l tz ff b ö! M

»Ich denke, es ift besser. Sie sparen Jhren Dank n .
grau »von Gerdenrinsf —- und Sine betonte den Nanigii

rtnackig. »Auch durfte es gut fein. wenn Sie Jhr Töch-
tezschen entfernen. Was ich mit Ihnen zu reden habe. ifi
nicht für so unschuldige Ehren.“ »

- . iNachdrml derbere-J



Sittlichkeitsverbrechen an Minderjährigen und Kindern
verhaftet. Der 18jährige hat sogar an einem 31/21ah=.
rigen Kinde ein Sittlichkeitsverbrechen beruht. . _

hy. Sagim, 20. November. (Gefahrliche Jahres

Zwei jung-e Sprottauerinnen sprangen im Augenblick

der Abfahrt auf die Trittbretter des letzten Wagens

des nach Sprottau fahrenden Zuges. In Buchwald

wurde der Zug von zwei Schrankenwärtern, die die

Mädchen auf den Trittbrettern bemerkten, zuin Halten

gebracht. Die Leichtsinnigien dürften eine empfind-
liche Strafe zu erwarten haben.

hy. Sprottau, 20. November. 140 Kreuzottern
vertilgt.) Jms Nittergutspark in Niederleschen fanden

ein iHilfsförster und ein Kutscher einen aus 140
Kreuzottern-Eiern bestehenden Klumpen. Jn den

Eiern waren Kreuzottern bis zu ein-er Länge von 10
cm enthalten. Die Nepptilien wären im kommenden
Frühjahr ausgeschlüpft. Die Finder haben vom-Land-,
ratsamst eine-Belohnung von 5 Mk. erhalten.

Beuthen. Bergwerksdirektor Thomas» s.
An einer Herzschwäche starb im 51. Lebensjahre der Direk-

tor der Preußengrube, Bergwerksdirektor Thomas, einerder

bekanntesten Bergwerksdirektoren Deutschlands Aus einer

alten Dortmunder Bergwerksfamilie stammend, wirkte er

nach dem Besuch der Tarnowitzer Bergschuleununterbrochen

rund 30 Jahre in Oberschlesien und win seit 1905 Direktor

der Preußengrube. Als einer der Fuhrer der Deutschen

Volkspartei in Oberschlesien galt sein besonderes Interesse

den nationalen oberschlesischen Grenzlandfragen. Er beklei-
dete dariiber hinaus zahlreiche Ehrenamterz Auch ·kommu-

nalpolitisch hat er sich in seiner Wohngemeinde Miechowitz

hervorgetan. .

Guhrau. Erstickungstod eines. Kindes. In

Wilhelmsbruch gingen morgens die Arbeitereheleute Erbe

zur Arbeit. Als die Mutter mittags zurückkehrte, fand sie

die Stube voller Rauch. Das jüngste Kind war bereits

erstickt, während das ältere, zweijahrigeKind im letzten
Augenblick noch gerettet werden konnte.

Nei·e. Der störrische Ochse.
Warchif der Gärtnerstellenbesitzerssohgt August Vogt das

Rindvieh auf der Weide hütete. wur e plotzlich ein Ochse

störrisch und fiel den jungen Mann an. Vogt wurbe. zu

Boden geworfen und von dem wutenden Tier bearbeitet

Mit schweren Verletzungen im Gesicht und am Unterleib

wurbe Vogt dem städtischen Krankenhaus Neisse zugefuhrt

Hindenburg. G r u b e n u n fälle. Im .. Hermann-

Schacht der Königin-Luise-Grub·e wurde der Hauer Anton

Bujok von Sprengstücken schwer verletzt. Jn den Delbrück-

Schächten hat der Häuer Richard Tietz durch Zubruchgehen

Als in Klein-

cines Pfeilers schwere Verletzungen davongetragen

Kreuzburg. Vom Zug geköpft. Jn der Nähe des
Bahnwärterpostens an der Brinnitzer Ehaussee bei Konstadt
wurde der 17jährige Bäckerlehrling Georg Websky aus
Zedlitz vom Zuge überfahren. Der Kopf wurde ihm vom
Rmpf getrennt, so daß der Tod sofort eintrat. Manche
Gründe scheinen für einen freiwilligen Tod zu sprechen. ·

Ein neues Millionenwerli
iui werben; ·"

«.93k..gigentiichenRothenbergs.Stickito.iiwerke.. .;..H« «
An der Mathiildenhöhe finb, wie das -»Neue"T"age-

blatt« berichtet, »in den letzten Monaten gigantische Wer-
ke entstanden. Es sind die Fabriken der Stickstoff-
werke A.-G. Waldenburg zur Erzeugung von synthe-
tischem Ammoniak (Stickstoff), Ammonsulfat bezw. Amt-·
moniumnitrat (wichtige Düngesalze), sowiie zur Fast
brikation von Schwefelsäure Die Niesenianlage würd
voraussichtlich bereits am 1. März 1930 in ;--Betrieb
genommen werden können. Seit 1. März 1929 sind
rund 1000 Arbeiter Tag und Nacht mit der Erbauung
der Anlagen beschäftigt. Die riesige Maschsinenhalle
ist fast 100 Meter lang und 35 Meter hoch. Es werden
3 Hochdruckkompressoren von je 2200 P. S. eingebaut.
Ein riesiges Gebäude wird auch die Salzhialle, ebenso
die anderen Gebäude An der höchsten Stelle des
Geländes steht der große Gasoineter von 44 Meter
Höh-e, der 20 000 cbm-. Gas fassen kann. Die Schwefel-
säurefabrik macht smit ihren 8 Türmen fast den Eindruck
eines Kastells. Die Stickstoffwerke A.-G. werden im
ersten Ausbau in der Lage sein, täglich 200 000 cbml:
Koksofengas zu verarbeiten. Hieraus könnten pro Tag
70 000Kilogranrin Ammoniak erzeugt werden, und diese
Menge kann wiederum in täglich 200 Tonnen Ammons;
sulfat und 50 Tonnen Amimoniumnitrsat umgewandelt
werden.· Bei der Schwefelsäurefabrik rechnet das Werk
mit einer Produktion von tä lich fast _150 Tonnen
Schwefelsäure Die neue Ko ereianlage, bie jährlich
etwa 60 Millionen cbm-. an die Stickstoffabrikabgeben
kann, ist bereits in Betrieb. , .

problem des modernen Verkehrs
Um bie Verbesserung der niederschlesischen

Verkehrsverhältnisse

hy. Die Deutsche Verkehrswacht, Ortsgruppe Liegnitz,
hielt in Liegnitz eine Tagung ab, in ber Probleme des
modernen Verkehrs besprochen- und Anregung für die
Verbesserung der niederschlesischen Verkehrsverhältnisse ge-
geben wurden. Es stehen neue ministerielle Erlässe über
das «Kraftfahrzeugwesen bevor. Die Rückstrahler sollen auch
für samtliche Fuhrweike Vorschrift werben. Die äahrtrichtungs:
anzeiger bei Fahrzeugen sollen auf beiden Seiten Zwang
werben- Die Kontrollen der Motorräder, die sich bewährt
haben, werden weiter aus edehnt-.werden. . Man will auch
Kraftwagenkontrollen in iederschlesien einführen, bie sich
u. a. auf das D-Kennzeichen erstrecken werben", bas nur
geführt werden darf, wenn der internationale Führerschein
voräanden ist. Auf niederschlesischen Chausseen wurden
Pr fangen angestellt, die ergaben, baß bei Fuhrwerken bie.
Laternen am besten auf der linken Seite angebracht werben.
Das wi tigste Mittel ur Führerscheinentziehung zurEr iehung
rücksichts oser Krastfa rer fvl in nächster Zeit noch chiirfer
angewandt werden. Man will den Führerschein Jedoch
zunächst nur aus einige Monate entstehen. Vom u. AC.
wird gefordert, daß auch die Straßenbahn · Fahrtrichtungrs"

l

' unliebsam beeinflußt 

zeiger bekommt. Die Zwangshaftpflichtversicherung für daß
gesamte Krastfahrzeugwesen, eine unbedingte Notwendigkeit
iu unserer Zeit des Kraftverkehrs, dürfte schon bis zum
Frühjahr Gesetz werben. Energisch wird nach wie vor der
Motorradlärm bekämpft. Jm Reichswirtschaftsrat wird zur
Zeit die Einführung einerRadfähiersteuer und von Nummern-
schildern sfürRadfahrer erwogen. Bekanntlich tragen Radfahrer
häufigSchuldanVerkehrsunfälienundkönnensichleichtdurchFlucht
der Feststellung der Personalien entziehen. da sie keine
Kennzeichen haben. Besonders verhängnisvoll hat sich 'tn
Niederschlesien vielfach die mangelhafte Beleuchtung der
Bahnübergänge ausgewirkt Vom A-D.A.C. sind Uebungen
über die zweckmäßigste Beleuchtung im Gange. Man trägt
sich mit dein Gedanken, die ganzen Bahnschranken mit
Rückstrahlern zu versehen.

 

Zins Bache die Mühle des «
Yienstherren angezündet

DreifacherMord oder Verzweiflungstat Heiner Mutter

Jn den Morgenstunden des Dienstag ist in Heiligensee
die zum Gute gehörige alte Wassermühle mit beträchtlichen
Vorräten niedergebrannt. Den etwa 50jährigen Gutsmüller
Wandelt fand man auf dem Grundstück völlig betrunken vor.
Er erklarte, daß sich seine Frau mit dem 10jährigen Knaben
und dem 4jährigen Mädchen ein Leid angetan hätten.
grau und Kinder sind seit dem Brande spurlos verschwunden

an hat ihre Leichen im Bauschutt noch nicht finden können.
Der Müller wurde unter dem Verdacht der Brandstistung
verhaftet. Man nimmt an, baß er bie Mühle aus Rache
für seine wegen Trunkenheit erfolgte Dienstentlassung in
Brand gesteckt hat. Ob Wandelt vorher seine Familie
umgebracht hat oder ob seine Frau aus Verzweiflung über
die Entlassung ihres Mannes mit den Kindern freiwillig
den Tod in den Flammen gesucht hat, fteht noch nicht fest.
Frau Wandelt soll zu Nachbarn wiederholt Selbstmordabsichten
geaußert haben. Die (Ermittlungen werden von den Behörden
fieberhaft betrieben. Der verhaftete Müller ist ins Bunzs
lauer Amtsgerichtsgefängnis eingeliefert worden.

We zehntzgrälierim
Eine Liegnitzer (Einwohnerin erhielt dieser Tage»

wie das ,,Liegnitzer Tagseblatt« zu berichten weiß, einen
Brief, mit folgendem Einhalt: ,,Wundere dich nicht, o
Fremde, über diesen Brief. Wisse, daß ich ein großen
Magier bin und es gut mit dir meiinel Ich will dir
kunden, wie du zu großenr gReichtum gelangen kannst.
Merke auf: Es liegt in Liegnitz ein gewaltiger Schatz
begraben, welch. selbiger in ein-end Topf besteht, gefüllt
mit Gold und Diamanten, unb allwelcher stammt aus
der Zeit des großen Königs Schnakerotz VII. Geh-e nun,
o Weib, ami Montage um Mitternacht zu jenem Denk-f
mal des Arnism an der Goldberger Ehaussee, warte
auf die Stunde der Geister, bete und gehe drsei große
Schritte vom- Sockel des Denk-mals vorwärts. Siehe-
dorten grabenach und du findest den Schah“. Und.
fiehe‘ba, um "Mitternacht machte sich die rau auf
die Schatzsuche, den Worten des ,,Magiiers« folgend.
Als es 12 Uhr schlug, grub sie an der angegebenen
Stelle. Und — sie zitterte vor Freud-ei —— fiehe ba,
sie stößt aus einen alten Topf. Mit fiebernden Händen
hebt sie den Deckel und — findet einen Zettel mit den
Worten: »Du altes, abergläubisches Luder kiannst ——“.
Nun folgte das bekannte Klassikerzitat.....

MZier xnstmdrd non Marthen
O»,-..·s-- ..

 

6455i“ Lustmsord Wanw deerFairfiispiarTnsfrau wähnt; _
konnte noch nicht aufgeklärt werben. Nach den bisheri- s
gen Ermittelungen kommt der wegen eines Sittlichs
keitsverbrechens bei Oberschwedeldorf verhaftete junge
Mann als der Lustmörder der Kaufmannsfrau nicht
in Frage. Ebenso hat sich ber Verdacht gegen einen
gleichfalls wegen Sittlichkseitsverbrechens verhafteten

s Arbeiter Fritsch aus Alt-Batzdorf nicht bestätigt. — «

-. Yes Vaters czärheune angezündet
Die Rachetat eines Lehrlings.

Jn der Nacht zumt Montag brannte in Eonrads-
waldau bei Bad Landeck die Scheune des Biiuerngutss
besitzers August Klein völlig nieder. Die bedrohten
Nachbargebäude konnten von den Feuerwehren erhalten
werben. Bei den Aufräunrungsarbeiten fand man dicht
Tan der Brsandstelle ein Fahrrad, das als dasjenige des
Sohnes des Ab-gebrannten, dies Bäckerlehrlings Josef
Klein, erkannt wurde, der in Glatz in der Lehre steht.
Es stellte sich heraus, daß er sich am Morgen des
Brandtages saus dem-« Hause seines Lehirherrn entfernt
hatte, angeblich, um feine Mutter zu besuchen. Erst
am Montag abend kehrte der Lehrling wieder in seine
Lehrstelle zurück, nachdem er tiagsüber, nach seinen
Angaben,- im- Walde usmhergeirrt hatte. Die Land-
jägierei verhaftete den Lehrling bald darauf aus benn
Bette heraus. Klein gestand, die Scheune seines Ba-
tersh Tiers gRache mit ber Fahrradlampe angezündet
zu a n. . ·

————

; Berliner ärmer.
Straße aus, Straße zu. — Das alte, leidige Uebel. —- Dei
Berliner und der Fremde. — Die Wirtschafts-roh die duril

glänzende Fassaden verdeikt wird.·
No ist der November-einigermaßen erträ lich. Wenn

man a er den Wetterpropheten lauben darf, ,» ll die Wit-
terung in Bälde s on ziemlicF garstig wer-den. Durch
fchlechtes Wetter wir das Leben der Gwßstatst meist sehr

Glaubt man bei flüchtigem Hinschauen saubere Straßen
Zu sehen, so iist das nur eine optische Täuschung, denn trotz
es vielen A phalts bringt garstiges Wetter fast stets viel

Schmutz. Woher er kommt, haben auch die Gelehrten bisher
nicht feststellen lönnen. - Von jeher waren hier-für die Ver-
ha tni e am Potsdanier latz wgifch. Alles asiphaltierhåa

b91:! ernstlich-des . Yntex .ode..n. et anhaben! sanken t

:!l  i

eingejrampft ist, nicht nach oben kommen kann. Und doch
kommt mit jedem Regen eine Schmutzschicht, die wahrschein-
lich von unten Wege durch den Asphalt finbet. Nicht anzu-
nehmen ist, daß dieser Schmutz einfach von Menschen und
Wagen hingetragen wurbe. Wie am Potsdamer Platz ifst
es mit allen Asphaltstraßen. Der dicke Brei gleicht dann o t
einer Schmierfchicht, wird zur Ge ahr für den Verkehr, für
den Fußgänger, der ausgleitet, e enso wie für das Iangfam
fahrenbe Auto. Der Motorradfahrer wagt sich bei feuchtem
Wetter überhaupt nicht mehr auf die Straße, der Auto-
verkehr schlängelt sich langsam und ängstlich einher. Unb
doch gibt es Unfälle, täglich viele an der Zahl. Die meisten
Unfälle des Omnibusses finb jedenfalls auf schlechtes Wetter,
schwierige Straßen, auf bie Glätte zurückzuführen

Derweilen prüft schon seit langem eine städtische Stu-
dienkommission, was mit dem Stampfasphalt zu tun ei,
ber bie große Gefahr in sich birgt. Man hat einstweilen ie
Kosten ausgerechnet, was ein Umbau ber Asphaltstraßen
ausmachen würde, und das prinzipielle Eingeständnis ge-
geben, Asphalt hindere den Großstadtverkehr. Aber getan
wird trotz dieser Erkenntnis herzlich wenig. Berlin ist selbst
bei schlechtem Wetter in seiner wohl niemals endenden
»Bauperiode«. Man buddelt an allen Ecken und Enden.
hier, um Straßen zu verbreitern, bort, um Straßen zu
verbessern. Ein ewiges Schließen von aufgewühlten Stras-
ßen unb — vielleicht fchon vierzehn Tage später —- ein
neues Wiederaufbuddeln. Es sind schon Bände über dieses
alte Uebel geschrieben worden. Ströme von Tinte sind
gefloffen. Und erreicht hat man kaum viel mehr als —-
gar nichts. Kein Wunder, wenn der Berliner so gerne
»meckert«, wenn er mit feiner Stabt auch nicht vergleichsis
weise zufrieden ist wie der Fremde. — —-

Der Fremde erlebt in Berlin eigentlich mehr als der
Berliner selbst und stößt auf Wunder, die an stillen Win-
terabenden daheim in enger Stube reichen Gesprächsstofs
geben. Er wirb, wenn er beim Dunkelwerden durch die
Hauptstraßen Berlins bummelt, ben Eindruck von Reichtum
und Verschwendung nicht los. Namentlich das viele Licht
täuscht ja so leicht. Die üppigen Schaufenfter ber Waren-
häuser und Spezialgeschäfte verdrängen jeden Gedanken,
daß hinter der glänzenden Fassade viel wirtschaftliche Be-
drängiiis liegt.

Versichere es einem Provinzler, daß er durch den Schein
betrogen wirb, er wirb es nicht glauben. Sag ihm, bie
Aufmachung nach außen sei eine optische Täuschung, eine
Verschleierung der wirklichen Lage der großstädtischen
Unternehmungen, und er wird Stein unb Bein wetten, i "
daß man jammere, nur um die Wohlhabenheit nicht er-
kenn-en zu Iaffen. Viellei t mag das eine oder andere in
Lichterglanz getauchte zGe chäft guten Umsatz und schönen
Reingewinn haben. Neunzig Prozent aller Berliner Unter-,
nehmungen klagen und jammern. Selbst größere Geschäfts-
leute laufen wegen eines Zehnmarkskheines viele Wege.
Gar nicht zu reden von dem darniederliegenden Handwerk,
das über keine erleuchteten Schaufens er verfügt. Wie kön-
nen benn, wirb ber Provinzler fragen, bie vielen Hotels
und Gaststätten, die vielen Cafe'5, Weinstuben und Dielen -
existieren? Er sieht fie, wenn er dieStraxen entlan -
pendelt, eines neben bem anberen; er weiß a er nicht, wie
oft die Inhaber wechseln,. wie oft bie Namen dieser Gast-
stätten eine Aenderung erfahren müssen, wieviel Geld zu-
gesetzt wirb. Immer wieder finden sich neue Unternehmer«
die den Mut haben, eine alte, unrentable Gaststätte neu
aufaumacgen, sie pompös auszugestalten Die Herrlichkeit
dauert a er nicht gar zu lange. Auch hier gilt das gleiche
wie bei ben Berliner Verkaufsgeschäften: Nur wenige Gast-
stätten sind wirklich rentabel. Und was wird alles unter- '
nommen, um bas Publikum anzulockenl

Die Zeit des Spottes ist vorüber, das Wettermacht die
nieiste sportliche Betätigung im Freien unmöglich. Aber
Sport beherrscht nun einmal nicht nur die jüngere Gene-

ört man jetzt von den intimeren Ver-
is tennis, das wieder allenthalben

eine große Rolle zu spie en beginnt, vom Fechten und Tur-
nen in geschlossenen hallen, vom Boxen selbst solcher, die

ration, und deshalb
anstaltungen, vom

für diesen .‚Sport“ monia übria habe« ""d will man
Siegeln unb Star ais „Sport“ nehmen, so kann man sogar
von einem Aufblühen reben. Die Schaufenfter beginnen
fchon jetzt allmählich mit Weihnachtsauslagen. Der Ber-
liner Geschäftsmann eilt großen Verkaufstagen _ immer
etwas voraus. Unb in biefen Weihnachtsauslagen beherr-
schen denn auch Sportartikel zumeist das Feld, und das
Spielzeug der Kleinen hat nach der sportlichen Seite hin
einen starken Einschlag. Wenn wieder Frost und Schnee
kommt, wird es für viele ein erleichtertes Aufatmen eben,
benn ber Wintersport ist eine beliebte und immer me r um
sich greifende Ablenkun
Zeit der NovembertroFtl
schlitten in Ordnung zu bringen, feine Ski parat zu legen
und seine Sportausrüstung zu prüfen.- Die Modesalons
haben deshalb gerade jetzt das Vergnügen, mit sportbegei-
sterten Damen zu arbeiten, bie, wenn einmal aus ben Ge-
birgen der erste Schnee gemeldet wird, startbereit sein
müssen.
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e in einer ber letzten
Brände ihrer an Brand-
eimgesucht. Das stadtische
der größte Rongreßfga:

Brandtrümmer mit dem ausgebrandten Kongre aal und

dem eingestürzten Turni. Jm Hintergrund die rtburg

 

Unwetterkatasirophe in Statten.
um Personen unter Trümmern begraben.

Aus den
treffen Nacht chten »der

D

Unwe

Mailand), 20. November

er chiiben ein. dir-M Et
rooinzen Campagna Sizilien und Sardintei

für den Berliner. Er benutzt die -
osigkeit, seinen Bob und Nobel-



letzten Negängüsse verursacht wurden. Jn der (Same m'
ift ein weistöckiger Neubau ein estiirzt. In einer Orts af1
in der ahe von Neapel haben ch große Erdrisse gezeigt.

_ Auch in Sizilien und Sardinien stürzten mehrere Häuser
ein. In einem Gebäude wurden allein acht Personen unte-
den Trümmern begraben. Auf der Linie Salerno—Potenzi
ist Iiiifol e eines Erdrutsihes ein Güterzug entgleist. Dii
Oeloniot ve stürzte um und riß mehrere Wagen mit sich
Der xLokomotivführer wurde getötet. drei andere Eisen
bahner leicht verlegt. In der Provinz Latium wurde durkl
Hochwasser eine Brücke fortgerissen.

Das erste wanzineiauwiiiiqu
Jn Giendale, Kalifornien, geht das nach den Plänen de-
Ka itäns Thomas Slate im Bau befindliche Ganzmetall  Bis tfchiff, das als Aufsehen erregende Neuerung den An-
triebspropeller vorn auf der Spitze hat, seiner Bollendunx f
entgegen. Die Fortbewegung geschieht auf die Weise, das .
Das Luftschiff durch das von dem Propeller erzeugte Baku- >

um vorwärts gesaugt wird.

 uftschiff.

Ganzmetall-Luftschiff teigt zur Balanzierung
. versuchsweise ohne otor auf.

llnten: Kapitän Thomas Slate, der Erfinder, an dem am
Pinterende der Gondel angebrachten 90 P.S.-Motor, der
te Aufgåibe haben wird, gegen die von der Gondel er-

' n uftwiderstände anzukämpfen. Der Antriebsmotor
. swird 150 P.S. haben. Zunächst werden Oelniotoren

eingebaut, später sollen sie dgirch Dampf-Turbinen ersetzt
wer en.

Dben: Das

 

J .

 

 
  
       

_„.. _‚...

ais-ne
  

bine.

Bei „einem von der Guggenheintiftung ur Förderung
der fLuftfahrt in Ameri a veranstalteten ettbewerb für
sichere Flugzeuge wurde ein jFlugizeug vorgeführt, dessen
so sie init Glasscheiben versehen st und an dessen Trag-
fis sen sich Flossen befinden, die durch Niederklappeneinfe
Lgfi ung mit geringer, also gefahrloser Geschwindigkeit er-

Ein Flugzeug

ichen, da die Luft an diesen Flossen erheblichen Wider-
stand findet

Berliner Ereignisse
Vom Sllarek-Untersuchungsausschuß.

Zier Sklarek-Untersuchungsausschuß des Preußischen
La. tages vernahm im weiteren Verlaufe als Zeugen den
früheren Direktor der KBG. und der BAG. Kieburg Der
Zeuge erklärte, die KBG. habe in der Jnslationsszeit sehr  egensreich ewirkt, weil sie der armen Bevölkerung Klei-
un zubi igen Preisen lieferte. Jm Jahre 1924 ‚habe die
Ges äftsführung nicht daran geglaubt, daß die Wahrung
stabil bleiben würde. Darum seien damals großere « »
bestände eingekauft worden, was sich sgater als unrichtig
erwies. Kieburg bestätigte weiter, da er ein Monats-

-...... -.---.

n er MAHHIJN?
Dienstag, den 26. November,

abends 8 um,

Wer i" Hamka mit? Guid-us, ein

mit Ikckjtbitdern
ftatt.

.‘Eiiebner: Dr. KuermaiimKölm

Mititir. Bürger iii Bauen unterrichtet «"Etith«!
Eintritt 30 Pfg.

einnahmen “flirten,
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Hehalt von» 2500 Mark für sich durchgesetzt habe. Er sei
azn genötigt gewesen, weil er nicht pensioneberechtigt war
und weil er gewußt habe, daß im Roten Hause das angeben
tum unb Schlechtmachertum in höchster Blüte stände. Es
halte auch bald ein Wettlauf um seinen Posten eingesetzt,
in dein Schalldach gesiegt habe. Außer seinem Gehalt habe
er keine personlichen Vorteile aus seiner Tätigkeit gehabt.
Im Dezember 1926 sei er freiwillig infolge Erkrankung
ausgeschieden, weil er die Hetze gegen ihn satt hatte. Die
Von ikhånliiiggeblich zurückgelassene große tlnterbilanz sei ihm
mer r .

Aus Nah und Seen.
« Görlitz. Brandstiftung und dreifacher
Mord ? Jn dein Heidedorf Heiligensee brannte die zum
dortigen Kammer ut gehörende Mühle nieder. Als ver-
mutlicher Brandsti ter wurde der in der Mühle beschäftigte
Müller Wandelt verhaftet. Wandelt war vor einiger äleit
wegen Unordentlichkeit und Trunkenheit der Dienst ge n-
digt worden, und er sollte jetzt die Stellung verlassen. Aus
diesem Grunde dürfte er den Brand angelegt haben. Seine
Frau mit zwei Kindern ist verschwunden. Es beste t der
Verdacht, daß die Frau entweder Selbstmord verü that
oder mit den Kindern von Wandelt ermordet worden ist.

Eilenburg. Unfälle durch eine Autofallez
Auf der Landstraße von Eilenburg nach Wurzen wurde bei
Thallwitz nachts eine gefährliche Autofalle gelegt. Die
Straße war mit Steinen und Holzblökken gesperrt. Ein Mo-
torradfahrer, der Landwirt Knötzsch aus Thallwitz, ist Cge-
gen-die Falle gerannt und wurde schwer verlegt. Sein“ e-
fa’hrte kam mit dem Schrecken davon. Ein n folgender
Personenkraftwagen aus Anhalt ist in den Stra engraben

- gestürzt. Der Wagen mußte schwer beschädigt abgeschieppt
werben. Die Jnsassen sind zum Glück ohne Verletzungen
davongekommen Bon dem Täter fehlt jede Spur.

Noßlau. Großfeuer in den Meinsdorsei
Müh l e n w e r k e n. Die Meinsdorfer Muhlenwerke sint
einem Niesenfeuer zum Opfer gefallen. Der Brand ent:
stund gegen 3.30 Uhr morgens. Als die Muhlenwerke In
Erdgeschoß no in vollem Betrieb waren, brannte es be-
reits im Dach tuhl. Sämtliche Feuerwehren aus Zetbst,
Dessau, Noßlau usw. waren an die Brandstelle ge«eilt. Das
Werk ist restlos vom Feuer ergriffen worden. Verbrannt
sind mit den Gebäuden und den Maschinen etwa 500 Zent-
ner Getreide und Brot und etwa 350 Zentner Mehl.»Dee
Schaden ist bedeutend, jedoch sind die Gebäude szum großten
Teil versichert.

Düsseldorf. Nso ch k.e i n e K l ä r u n g, Die Tatsache,
daß in der Nähe des Fundortes der Leiche der kleinen
Albermann ein angeblich blutbefleckter Lappen und ein
Gnmmischlauch gefunden worden sind, hatte Zier Aufsehen
erre t. Die Nachforschungen ergaben jedo , daß diese
Fun emit den Mordfällen nichts zu tun haben. dKrimiwa -
kommissar ·Busdo.rf, der inzwischen in Berlin weilte, ist am
Bußtag wieder nach Düsseldorf zurückgekehrt, um weitere
Ermittelungen anzustellen.

Klein-e (ihremi.
" Est- Schwere Explosion in Italien. Jn dem kleinen Städt-

hsen Tregsgiano bei Bari hatte in der Nähe des Lagers-eines
ssiroßindustriellen ein Arbeiter von deni Fabrikanten Tden

uftfrag erhalten, einen kleinen Kohlenofen anzuzunden.
Ein Funke entzündete ein Faß, das 400 Liter eines Schwe-
ielpriiparats enthielt. Es entstand eine furchtbare Explo-

I"o·n, durch die der Arbeiter und elf Kinder, die in der
Nähe spielten, schwer verletzt wurden. Eines der Kinder .
ist bereits seinen Verletzungen erlegen, mehrere ringen jI
noch mit dem Tode. w,

. es:s:·Nüikflu«g der französischen Mandschureiflieger.·Einer .
Meldung aus Kalkutta ufolge sind dort die französischen ;
«lieger Costes und Be onte, die mit ihrem Flug von «
e Bourget nach der Mandschiirei den Langstreckenrekord «

gebrochen hatten, nach 17stündigem Fluge aus Frasn Hirsch-
Jndochina kommend in Kalkutta eingetroffen. Die lieger
setzten nach kurzem Aufenthalt i ren Nitckflug nach Paris
über Karachi fort. Bellonte wur e in «,Kalkutta vom fran-
zöisiheii Konsul das Kreuz der franzosischen {Ehrenlegion
ü erreicht. ·

:ts: Aus Freude über einen Fußballsieg gestorben,» Jn
Neapel starb ein bekannter Nechtsanwalt aus Freude über
den Sieg seiner Fußballmannschaft. Als die neapolitanische
Fußballmtinnschaft das zweite Tor « eschossen hatte-sprang
er vor Freude über den Sieg auf, chrie ,«,Go«al« und»sank
besinnungslos zu Boden. Er muxte in Krankenhaus aber-
geführt werben, wo er bald star . -

:s:s: Jn s» Jahren 500 000 Tubertuloseopser in olen.
Der Borsitzende ider Kratauer Gesellschaft fürszuber ulose-
bekämpfung, Professor Janiszewski, hat meinem-aussehen-
erregenden Vortrag mitgeteilt,"daß in- Polen in den »ersten x
IRS Jahren seines Bestehens nicht weniger als einehalbe l

sind

’
9
0

v
I
t
s
-
s
h
-

4
5
—
1

- . Of-
-

„. .—

Gr-· b- .
schmück-

in ni’timidnlln ·
. ·"«Au«sfibtuuq .

mir einen, siisizste Preise! -

Blumenhandlung

b. Dirrast
Telefon 179 Schloßplag 12.

Gesicht
Pickel, Mitesser werden ’in?
einigen Tagen durch “bes“;

Teintverschbnetiungsmittel f
Beims (Stärle Atti-irrer
Garantie«defeitigt. Mir
Tzu haben bei: -’

„Weissus “Kram“
Bad ‘Warmbrunn,

Schlossplatz. 
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41: 30 Tote bei-einer Dain seriotasttha AusM
City wird gemeldet, daß der ampfer ‚Billahermoia“ ain
Grijalvariver untergegangen ist. 30 Personen sind dabei
ertrunken

Fis- Befriedigende«srgebnisse derProbe ge des „R. 101‘.
Major Scott, der »Führe-I des englis en Luftschiffes
»N.» t01“, äußerte sich befriedit über den Verlauf des
BOftu-n‘oigen Probeslrrges Die irrchfchnittsgeschwindi keit
betrug 95bts IM) Kilometer in der Stunde Der Flug Tand
under teilweise sehr ungünstigen Wetterbedingungen tatt.
Das Luftfahrtministeriuni ist -.eben·s-alls mit deni E bnis
Zufrieden Die Probe-s und Abnahmeflüge sind hermit
eendet.

_ Fis- .Zwei· Personen Jet einem Motorradreiiiien mer-
unglütit Bei einem otorradrennen in Buenos Aires
verun lückten durch einen Unfall zwei Personen tödlich,
thahte d vier Petsoiien verletzt warben. Unter den Toten
befindet sich der bekannte Nennfahrer Viganotti.

äs- Eielsons Flugzeug in Alaska entdeckt. Nach einer
Meldung aus Nome in Alaska haben Eskitnos das schwer
beschadigte Flugzeug des seit acht Tagen vermißten be-
kannten Fliegers Katl Ben Eielson aufgefunden. Man
nimmt an, daß Eielson und sein Begleiter, der Mechaniker
Borland, in den Eiswiisten sAlaskas umgekommen sind.

ris- ·Direktor Anguetil "freigelassen. Der Appellations-
gerichtshof von Paris hat die «votläufige Freilassung des
früheren Direktors der eingegangenen Pariser Mittags-
zeitung ,,Numeur«, —Anqueti, er in die Hanauangelegeni
heit vermittelt ist. gegen eine Sicherheit von 50000 Fran-
ken beschlossen. Das Geld wurde von seinen Eltern und
Freunden —,.zur Verfügung gestellt.

_ :s:s: Schwere Stürme auf dem Atlantil. Auf dem Atlans
fischen Ozean herrschen schwere Stürme. Starker Nebel im 
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 ilionen Menschen der Schwindsucht zum Opfer gefallen »s-
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 Essschnieikt Ihnen noch-mal sokgiti
‚mengen »« Üben prelq. willkür- mit 'fiofieleflfinäen
‚ - vix .‚ d) „q rogeri wenn en_m_
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Neuyorker Ha en verursachte Schiffsvetspätungen bis zu
zwei Etagen. -
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Bist keinem .ZFli"i·«gze absturz in der Rähexvon (Bettchen ran
der ”Seine ist ·der" ekannte französis e Flieget Maurice
Weiß tödlich verun lückt. Der im 29.» ebensjahresstehende
Pilot war der-Lieb ingssihiilerNungessers und-schnitt beim
Europarnndslug unter seinen Landsleuten am besten ab.

»O Zuchthaus für Deine-n ‚Momenten. am Schüssen e-
richtkCottbus verurteilte den ers-mal sovrbestra ten Fleis« er
Waltesr Sch. aus Arnswalde wegen Fahrra iebstiihls zu
einem Jahr »und drei Monaten Zuchthaus.

i-§ Zahnarzt Wahr vor Gericht. Vor dein erweiterten
Æffengerichtin Düsseldorf begann ider Prozeß gegen Iden

narzt »Moti: 'ans Barmem Mehr swtrd «gut 'ß'aftggelegt,
in der .kalten,,«regnerischen Winternacht kzuni 2. ember
1‘928 einekkranske hilflose Patientin, Fräulein Einin Wei-
kerxiausjBaxineiy zu der er anscheinend »in näheren Be-
ziThtttigenstzestanden hatte, in besinnungslosein Zustand mif
einem elsdtveg «auf einer H"he bei OhliIi ausgesetzt .rm‘b
ihrem- man; übetlassen zu haben. kDer eihiife zu dieser
Ausfetzung sind an eklagt die {Ehefrau sAniia Hildebraiidt
Risärårifien und- er Taxichauffeur sAugust Albertytaus
u e r.

« .- : ; 1 ‘-Vereinst-glatther.
twsvmmp Speisen genauen“. ‚ . »

TIeden Dienstag abends :»8« Uhr Versammlung tim
am! .„mofengatten‘—‘.__ Gäste willkommen

Istwompthrrein Manieren“ ;_ - «
Beben Miton seh-la is Uhr Wiss-hear in im
“Maria. Schule -'— 3mm 'mbutnen.

. Vereinigung fder Hauts- mid »Er-unbeier
· Freitag-Eben 22.«sonerber-ribeitds«s8"-Uhr nat-s-
·-vetsanirnlu«ag in der »Flotte«.
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Prlma. Hat-Zer- -Iakel-Aepk91
traurig flückte „prachtvoll geratene Winter-
‘We _nzxgmgßem Saiten wiei'Boskoopg
GoldpaMänen, Harberts, Kanada, Lands- .

"träger in. ja. sper- Zentner Rupie—420. lper
Stückguthachnahme.

. . Verlangen Sie. unser Angebot!
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